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Berlin, vom 17. Juli. — Se. Majeftät der König 
haben den bei dem Miniſterium des Koͤnigl. Hauſes 
zweite Abtheilung angeſtellten Geheimen expedirenden 
Secretair, Hofrath Killinger, zum Geheimen Hof— 
rath zu ernennen geruht. 

Ihre Koͤnigl. Hoh. die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz zurückgekehrt. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats s und 
Kriegsminiſter, General Lieutenant und General-Adjutant 
von Witzleben, iſt von Leipzig hier angekommen. 

Der Koͤniglich Sardiniſche General⸗Maſor, General- 
Adjutant, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter am hieſigen Hofe, Graf St. Martin d' Aglié, 
iſt nach Dresden abgereiſt. 

Dem Militair- Wochenblatte zufolge iſt dem 
Koͤnigl. Major v. Brandt Allergnaͤdigſt geſtattet, den 
ihm verliehenen Orden der Franzoͤſiſchen Ehrenlegion an⸗ 
zunehmen und zu tragen. 8 

Miünfter, vom 10. Jul, — Am 18ten v. M. fand 
zu Muͤnſter und am 21ſten zu Warendorff die Ein⸗ 
ſetzung des neu erwählten Magiſtrats, nach den Porz 
ſchriften der Staͤdte Ordnung, ſtatt, deren Verleihung 
uͤberall mit Dank anerkannt wird. 

Das Ober⸗Praͤſidium der Provinz Weſtphalen hat 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Es iſt bekannt ges 
worden, daß einige Schiffs Rheder und deren Unterhänds 
ler zu Havre Perſonen des Handwerksſtandes aus den 

heingegenden zum Auswandern nach Nord-Amerika 
durch truͤgeriſche Bekanntmachungen zu verlocken ſuchen; 
namentlich darin anfuͤhren, daß in New⸗Nork und ans 
deren Nord⸗Amerikaniſchen Städten ein großer Mangel 
an Maurern, Zimmerleuten, Tiſchlern und andern Hands 
werkern ſei, und daß die in Havre eintreffenden Hands 
werker nicht bloß die Ueberfahrt umſonſt erhalten, fons 
dern auch während der Seereiſe frei bekoͤſtigt wurden, 


und in den Nord, Amerikaniſchen Freiſtaaten ſelbſt be⸗ 


dritwillige Aufnahme fänden. In Folge einer durch 
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Mittheilung des Preußiſchen Konſuls zu Havre ergan⸗ 
genen Höheren Anordnung werden alle Auswanderer ges 
warnt, dieſen truͤgeriſchen Bekanntmachungen Gehoͤr zu 
geben, wodurch ihnen nur Schaden und Nachtbeil er⸗ 
wachſen wuͤrden, da ſie in Havre keine Schiffe fin⸗ 
den wuͤrden, welche Auswanderer unentgeldlich yo 
Amerika überfahren oder gar noch während der Ueber: 
fahrt frei bekoͤſtigen; vielmehr haben die Rheder oder 
Schiffer, welche derartige Ueberfahrten beſorgen, kein 
anderes Intereſſe als die hoͤchſtmoͤglichſte Fracht zu er⸗ 
zielen, und gerathen daher die Auswanderer, welche 
nicht mit den erforderlichen Geldmitteln verſehen ſind, 
in große Noth.“ 

Breslau, den 19. Juli. — Den 3. Juli (Sonntags) 
Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr entlud ſich ein ſtarkes 
Gewitter uͤber der Stadt Oels, welches in der Umgegend 
durch Hagel großen Schaden anrichtete. In Oels ſchlug es 
in das neu erbaute, dem Gaſtwirth Doͤring gehoͤrige, 
mit Zink gedeckte Haus ein. An dem Dache lehnte eine 
uͤber den Giebel hinausragende Leiter, oben mit einem 
ſtarken eiſernen Hacken. Dieſe ward zuerſt vom Blitz 
getroffen uud der oberſte Theil ganz zerſchmettert auf 
die Straße geworfen; die Splitter ſahen wie morſches 
Holz aus. Das elxctriſche Feuer verbreitete ſich über 
das ganze Dach, und da ihm ein einziger ſichrer Leiter 
bis zum Erdboden fehlte, fuhr es in mehreren Strah⸗ 
eng der Vorder- und Hinterſeite des Hauſes in die 
Sküben; auf der Hinterſeite ſah man drei Oeffnungen, 
durch die es ſeinen Weg genommen zu haben ſchien; 
durch ſchwarze Flecke bezeichnete es am Holze ſeinen 
Gang; Fenſterkreuze und Scheiben wurden im obern 
und untern Stockwerk zertruͤmmert. Oben traf ein 
Strahl einen Beamten der Herzogl. Kammer zu Oels, 
ſo wie deſſen Gattin; Beide ſaßen in der Nähe des 
Fenſters. Nur durch ſchleunige und forafältige ärztliche 
Hülfe wurden fie von den Folgen der Betäubung geret⸗ 
tet. Der Beamte trug in der Weſtentaſche eine Uhr 
an einer ſilbernen Kette um den Hals; dieſe Kette ward 


yreiffen und einzelne Stuͤcke an ganz andern Punkten 


wieder zuſammengeloͤhtet; der Uhrhaken war abgeſchmol⸗ 


zen — die Uhr jedoch ging fort; — am linken Fuß, 
mit welchem er gegen das Fenſter ſaß, wurden die Bein⸗ 
kleider ganz zerriſſen, die beiden Nuͤhte des Stiefels wie 
aufgetrennt, im Vorderblatt mehrere Riſſe erzeugt. Unter 
ſeinem Fuße ward ein Nagel tief in die Diele hinein⸗ 
getrieben, und dort drang dieſer Strahl in die untere 
Wohnung. Die dort mehr in der Mitte der Stube ſich 
befindenden Leute kamen mit einem bedeutenden Schreck 
davon. Deutlich zeigte ſich dort, wie ein andrer Strahl 
an einem in der Fenſterecke ſtehenden Hirſchfaͤnger her⸗ 
untergefahren. An der andern Seite des Hauſes fuhr 
ein Blitzſtrahl ins Fenſter, ohne die daran ſitzenden 
Kinder zu beſchaͤdigen, aber uͤber die Spiegelwand fort, 
wo er eine metallene Roſette abriß und ins Zimmer 
ſchleuderte, auf die am andern Fenſter ſitzende äͤlteſte 
Tochter, riß ihr den einen Ohrring ab, von dem nur 
eine Hälfte wiedergefunden, und zeichnete fie auf eine 
merkwürdige Art. Unten warf auf dieſer Seite ein 
Strahl mehrere Ziegeln aus der Mauer. Gezuͤndet 
dat der Blitz nicht; nur an den Stellen, wo die ev 
wähnte ſilberne Kette die Weſte berührte, wurde dieſe 
verbrannt. Daß unmittelbar unter dem Dache nichts 
beſchaͤdigt worden iſt, erklart ſich am einfachſten daraus, 
daß der Blitz, vom Zink uͤber daſſelbe fortgeleitet, erſt, 
wo dies leitende Metall aufgehört, feine zerftörende Kraft 
begonnen. Mehr Schwierigkeiten bietet die Erſcheinung, 
daß Perſonen, uͤber hundert Fuß von dem Hauſe, wo 
der Blitz eingeſchlagen, entfernt, noch elektriſche Wir, 
kungen verſpuͤrt haben. i 


Oeſterre ich. 

Wien, vom 16. Juli. (Privatmitth.) — Marſchall 
Marmont iſt nach einer Abweſenheit von einigen Jahren 
geſtern wieder in dieſer Stadt angekommen. — Se. 
Majeftät der König von Neapel hat feine Abreiſe von 
hier vorläufig auf den 27ſten d. M. verſchoben. — Ber 
richten aus Livorno zufolge, iſt daſelbſt der Prinz von 
Capua mit ſeiner ſchoͤnen Gemahlin angekommen, und 
will ſich nach Civita vecchia begeben. Es ſcheint, daß 
eine Ausſoͤhnung zwiſchen ihm und ſeinem Königlichen 
Bruder im Werke iſt. — Fuͤrſt Paul Eſterhazys Abreiſe 
auf ſeinen Botſchafterpoſten nach London iſt auf einige 
Zeit vertagt, der Fuͤrſt will zuvor noch einen Beſuch 
auf ſeinen Guͤtern in Ungarn machen. Man glaubt 
übrigens, daß, fo lange nicht Sir Lamb, der auff unbe⸗ 
greifliche Weiſe reiſen muß, da er Wien nicht ert ichen 
kann, hier eingetroffen iſt, Fuͤrſt Eſterhazy kaum abrei⸗ 
ſen duͤrfte. 


Deut ſchlan d. 


Munchen, vom 10. Juli. — In der hieſigen 
politifchen Zeitung lieſt man; „Der Artikel, welchen 
mehrere Baierſche Blatter uber die Ablieferung des 
ehemaligen Dürgermeifters und Hofraths Behr nach 
Oberhaus bei Paſſau gegeben, dürfte in einigen Punk⸗ 
ten einer Berichtigung beduͤrfen⸗ Wenn nämlich dern⸗ 


en une Bean Be mi m : hit 


le glich der Koͤniglichen Gnade zu verdanken, da das 


Geſetz eine ſehr ſtreuge Behandlung 


von dem Fortbezuge der Penſion gsagt Aid eee 
ſich, ſo wie der gebrauchte Titel ohnehin von ſelbſt durch 
den Art. 23 Thl. 1. des Straf-Geſetzbuches. Allerdings 
ſpricht gewiß jedes gute Herz immer ſich mit Bedauern 
darüber aus, wenn die Staats⸗Regierung ſich in der 
immer traurigen Nothwendigkeit ſieht, die Strenge der 
Geſetze geltend zu machen; die Staats- Regierung der 
dauert dieſes gewiß ſelbſt immer am auftichtigſt. 

Selbſt dieſes Bedauern aber wurde in dem Vorliegen 
den Falle durch einen vor dem Stadtgerichts Gebäude 
durch den Straͤfling gemachten uͤblen Eindruck bei denen, 
welchen dieſer kund, wurde, ſehr gemindert.“ 5 

Nach dem Beiſpiel Schleſiens ſollen auch in 
mehreren Gegenden von Baiern, namentlich bei Muͤn⸗ 
chen am Starnberger See, Anſtalten zur Heilung mu 
kaltem Waſſer errichtet werden. 

Frankfurt a. M., vom 13. Juli. — Dem hieſigen 
Journal zufolge, iſt geſtern der Fuͤrſt Talleyrand nebſt 
Familie aus Frankreich hier eingetroffen. 

Die hieſigen Verhaftungen beſchraͤnken ſich auf fol 
gende: In den letzteren Tagen hat die Arreſtation 
eines jungen Mannes ſtattgefunden, der namentlich mit 
Fluͤchtlingen in der Schweiz in Verbindung geſtanden. 
Wichtige Papiere ſollen bei ihm vorgefunden worden 
fein. Von einer andern Arreſtation ſpricht man, welche 
eine hieſige Buͤrgerstochter betrifft, die früher ſchon in 
Unterſuchung geſtanden und bei den Schweizer-Vorkällen 
neuerdings betheiligt fein ſoll. 


Frankreich. 


Paris, vom 10. Juli. (Privatmitth.) — Alibaudes 
Rede, welche die hieſige Polizei nicht gern mitgetheilt 
ſah, iſt keinesweges fuͤr das Ausland bedenklich oder 
unmittheilſam. Sie wird viclleicht dem Auslande kaum 
des Aufſehens werth erſcheinen, da ja ein fanatiſcher 
Menſch nicht anders als ungemeſſen ſprechen kann. 
Folgendes iſt nun 

Alibaud's Rede vor dem Pairshofe ) 

Ich hatte nie den Gedanken, meinen Kopf zu ver⸗ 
theidigen, meine Abſicht war es vielmehr Ihnen denſel⸗ 
ben zu uͤberliefern. Ein Verſchworner ſiegt oder ſtirbt; 
mein Loos war in jedem Falle der Tod. Ich wollts 
nicht lebend in die Haͤnde meiner Feinde fallen, ebenſo 
wollte ich von meiner Unternehmung nichts für mich 
als einen glorreichen und populaiven Tod. Alſo nehme 
ich nicht das Wort, mich zu vertheidigen. Sie haben 
in mir aber etwas Beſſeres als mein Leben angegriffen, 
meine Ehre. Und dieſe will ich vertheidigen, denn ! 
vertheidige dadurch auch die, welche meinen Namen 
tragen. Meine Herren, die Anklageakte iſt nichts 
Lüge und Verlaͤumdung. (Gegen die Anwälde,) Hoch 
geſtellte Beamte ſollten ſich nie fo Heinlicher Mittel 

„) Die ſtaͤrkſten Stellen find ſchon geſtern nach der pr 
Staateztg mitgetheilt worden, D. N. 
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dienen, wie der General⸗Prokurator, um den Ruf eines 
Mannes aus dem Volke, eines Republikaners zu. vers 
nichten. In Ihren Nachforſchungen, meine Herren, 
haben Sie Telegraphen, Magiſtrate aller Departements, 
nicht zu gedenken des maͤchtigſten Agenten dieſer Zeit, 
des Egoismus und der Schlechtigkeit, im Dienſte. — 
Und ich, meine Herren, habe hier keine Bekannte, die 
mich vertheidigen konnten. Mein Anwald bat um Auf⸗ 
ſchub, damit einige herbeigeholt werden koͤnnten und — 
Sie haben es abgeſchlagen. Darf die Juſtiz ſich ſo 
erniedrigen? Es giebt gewiſſe Verlaͤumdungen, welche 
die geſunde Vernunft von ſelbſt aufhebt, z. B. die 
Worte, die man mir in Bezug auf Fieschi aufbuͤrdet. 
Was giebt es Gemeinſchaftliches zwiſchen uns? Warum 
ſollte ich von dieſem Manne ſprechen? Man beſchul⸗ 
digt mich gemeiner Neigungen und ich habe nicht die 
Zeit, Zeugniſſe dagegen herbeizuſchaffen. Man beſchul⸗ 
digt mich und ich darf mich nicht vertheidigen. Das 
iſt keine Juſtiz, wie ich, fie verſtehel, ein Mann aus 
dem Volk, das Sie verdorben nennen. (Zum General⸗ 
Prokurator): Es fehlte nur, daß Sie mich einen Ins 
triguant nennen, wie viele in der Juliſonne Aufgeblühte! 
Ich war im Juli 1830 Soldat in der Pariſer Garni⸗ 
ſon und verließ Karls X. Sache, um die des Volks 
zu ergreifen. - Das iſt Alles, was ich von der Revolu⸗ 
tion erbeten habe (tout ce que j'ai demande à cette 
revolution) und darum heißt es wohl in der Anklageakte: 
ich ſei von Habſucht verzehrt, ohne Muth, durch Arbeit ſie 
zu befriedigen. Ja, ich geſtehe, ich nahm Theil an der Er- 
richtung des republikaniſchen Thrones und des wohlfei⸗ 
len Gouvernements, das Frankreich glücklich und glor— 
reich machen ſollte, obgleich ich als Republikaner jede 
Monarchie haſſe, weil ſie nur fuͤr ſich, nicht fuͤr das 
Volk iſt. Doch hatte ich vor dem 6. Juni nicht den 
Gedanken, Louis Philipp zu ermorden. Aber ſeirdem 
gab es keine Repraͤſentativ⸗Regierung, der König regierte 
allein, er ſetzte die Charte außerhalb des Geſetzes, die 
Miniſter ſagten, er mache alles. Iſt alles der Koͤnig, 
ſagte ich, ſo kommt auch alles Uebel von ihm; deshalb 
verabſcheuend das Uebel, die Tyrannei, die blutigen 
Crekutionen in Lyon, die ſchändlichen Maſſacres in 
Paris, beſchloß ich das Uebel in der Wurzel zu tilgen 
und zugleich das brave Polen zu rächen, deſſen Unter⸗ 
drucker (der ſich nicht hier befindet, meine Herren), 
der Herr General Prokurator gerne loben wird. 
— Das Menſchenrecht gegen Tyrannei iſt ein perſoͤnli— 
ches. Setzt ein Regent ſich außerhalb des Geſetzes, ſo 
gehorchen die Menſchen nur gezwungen. — Gewalt 
gegen Gewalt! Ich hatte gegen Louis Phil vp das 
Recht eines Brutus gegen Caͤſar (Lärm). Als ich ihn 
angriff, hatte er mehr Soldaten um ſich als Napoleon, 
wie er ſeinen Thron zuruͤckeroberte. Verantwortlich für 
ſeine Handlungen ſetzte er ſich durch die Verſetzung von 
Paris in Belagerungsſtand in die Lage Polignacs, den 
er durch die Pairskammer verurtheilen ließ. Wenn 
man nur mit ſeiner Fauſt ſich Recht verſchaffen kann, 
da if der Königemord ein Recht. (Hier wurde Ali⸗ 


baud an der Fortſetzung gehindert; er uͤbergab die Rede 
im Manuſkript.) i 
Paris, vom 11. Juli. — Der Herzog von Orleans 
hat Herrn Duban, einem der geſchickteſten Architekten 
und beſten Zeichner Frankreichs, den Auftrag gegeben, 
eine Sammlung kolorirter Zeichnungen von allen merk 
würdigen Denkmälern in Paris zu veranſtalten. Die⸗ 
ſes Werk, welches auf das prachtvollſte ausgeſtattet 
werden wird, ſoll für Se. Koͤnigl. Hoheit den Kron⸗ 
prinzen von Preußen beſtimmt ſein. Fuͤr die Kaiſerin 
von Oeſterreich iſt ein koſtbares, mit herrlichen Bildern 
ausgeſtattetes Gebetbuch beſtellt worden. 

Seit 3 Tagen finden haͤufig Miniſter⸗Conſeils ſtatt. 
Vorgeſtern Abend, geſtern Morgen und Abend und heutt 
Morgen, ſo wie Nachmittags, beim Abgange der Poſt, 
waren die Miniſler verſammelt. Man weiß im Publi⸗ 
kum nicht, welcher Gegenſtand dieſe häufigen Berathun⸗ 
gen veranlaßt. 

Der geſtrige Artikel des Moniteurs, worin der gegen 
die Abends Zeitungen gethane Schritt erklärt wird, hat 
von Seiten der Gazette de France und des Messa- 
ger Entgegnungen hervorgerufen. Das erſtgenannte 
Blatt enthält folgende von feinen Redacteuren unter 
zeichnete Erklarung: „Der Agent der Behörde, der ſich 
vorgeſtern in unſeren Buͤreaus einfand, war der Polis 
zei⸗Kommiſſarius Yon, deſſen Perſon und Charakter ung 
vollkommen bekannt find, da er unfer Blatt fchon mehr 
reremale in Beſchlag genommen hat. Er erklaͤrte uns, 
daß der Polizei-Präfekt ihn beauftragt habe, den Abend⸗ 
Zeitungen anzuzeigen, daß es die Abſicht der Regierung 
ſei, diejenigen Blaͤtter in Beſchlag zu nehmen, welche 
die Rede Alibaud's wiedergeben wuͤrden. Die erſte 
Perſon, an die er ſich wandte, war Herr von Brian, 
der gegen dieſe neue Art von Einſchuͤchterung, die im 
vollkommenen Widerſpruch mit dem Geſetze ſtehe, auf 
eine energiſche Weiſe proteſtirte. Herr Pon ſchuͤtzte die 
ihm ertheilten Befehle vor und fügte hinzu, daß der 
Herr Praͤfekt in dieſer Sache nicht aus eigenem An 
triebe, ſondern in Folge hoͤherer Befehle handle. Auf 
die Bemerkung, daß die Beſchlagnahme die Vertheilung 
des Journals nicht verhindern würde, erwiderte Herr 
Yon, daß erforderlichen Falls die noͤthigen Maßregeln 
getroffen werden wuͤrden, um kein einziges Blatt des 
Journals auf der Druckerei zu laſſen; er würde ſich 
aber mit dem bloßen Verſprechen, die beſagte Rede nicht 
drucken zu wollen, begnügen und dann keine der 
vorgeſchriebenen Maßregeln treffen. Dieſes Verſprechen 
wurde ihm auf das beſtimmteſte verweigert. Die Uns 
terzeichneten erklären auf ihre Ehre, daß das Vorſte⸗ 
hende der ſtrengſten Wahrheit gemäß iſt.“ — Der Mes- 
Sager ſeinerſeits jagt, der Monteur ſpiele mit den 
Worten; allerdings ſei den Abend Zeitungen keine ge⸗ 
ſetzliche Aufforderung zugegangen, die Alibaudſche 
Rede nicht zu drucken; die an ſie erlaſſenen Drohungen 
koͤnnten jedoch wohl unter keiner Bedingung als eine 
bloße Aufforderung an die Geſinnungen der Schicklich⸗ 
keit, welche man bei den Redacteurs vorausſetzen wolle, 


— 


gelten. — Es hatte ſich das Geruͤcht verbreitet, der 
heutige Moniteur werde die Erklarung enthalten, daß 
der Polizei- Kommiſſarius Yon feine Inſtructionen Über, 
ſcheitten habe; dies iſt aber nicht der Fall geweſen. 
Das Journal des Debats ſchͤtzt den Schaden, der 
vorgeſtern in dem Lokale der mediziniſchen Fakultät ans 
gerichtet worden, auf ungefähr 10,000 Fr. Die Bor 
leſungen werden uͤbrigens nicht unterbrochen werden. 
(Allbauds Hinrichtung.) Die bei der Hinrichs 


tung Fieschis getroffenen Vorſichts Maßregeln waren 


unbedeutend im Vergleich zu denen, die man heute an⸗ 
geordnet hatte. Heute fruͤh um 3 Uhr nahmen die zu 
der Hinrichtung Alibauds beorderten Truppen ihre Stel, 
tungen ein. Das Ste Kuͤraſſier⸗Regiment ſtellte ſich auf 
der rechten Seite des Boulevard d' Enfer in Schlacht⸗ 
ordnung auf; ihm gegenuͤber auf der linken Seite ſtand 
eine Schwadron der Munizipalgarde. An der Barriere 
d. Enfer ſtationirte ein Detaſchement des 20ſten Linien⸗ 
Regiments und it dem Publikum den Zugang 
zu dem Platze St. Jacques, wo die Hinrichtung ſtatt⸗ 
finden ſollte. Auf dem Platze ſelbſt befanden ſich zahl⸗ 
reiche Polizei-Agenten in buͤrgerlicher Kleidung, die von 
Stadt- Sergeanten und Muntzipal-Gardiſten umringt 
waren. Um das Schaffot herum bildeten Detaſchements 
des 45ſten Linien- und des Hten und des 41ſten Huſa⸗ 
ren⸗Regiments einen Kreis, der den Augen des Publi⸗ 
kums, wenn auch daſſelbe naͤher herangelaſſen worden 
wäre, alle Zuruͤſtungen zur Hinrichtung entzogen haben 
wurde. An ſaͤmmtlichen Zugängen zu dem Platze St. 
Jacques ſtanden noch Truppen-Abtheilungen, die Nie- 
manden durchließen, und in den Straßen ſelbſt hielten 
noch Munizipal⸗Gardiſten zu Fuß und zu Pferde die 
Zuſchauer ab, weiter vorzugehen. Waͤhrend dieſer Zeit 
erwartete der Verurtheilte die Stunde der Hinrichtung 
mit unerſchuͤtterlicher Ruhe. Geſtern aber fang er Lie 
der im Dialekt ſeines Geburtslandes, rauchte in Geſell— 
ſchaft feiner Wächter und ſchien an den morgenden Tag 
kaum zu denken. Die Nacht brachte er ſchlafend zu, 
und als er am Morgen um 2 Uhr erwachte, verlangte 
er Eſſen und Getraͤnk, ſah dann zum Fenſter hinaus 
und ſagte zu einem feiner Wächter: „Das Wetter iſt 
ſtuͤrmiſch fuͤr mich.“ Um 4 Uhr ließen ihm der Abbé 
Montes und der Abbé Grivel ihren Beſuch ankuͤndigen; 
er wünſchte ſie aber nicht eher zu ſehen, als bis er den 
Weg zum Schaſſot antraͤte. Eine Viertelſtunde darauf 
fand ſich der Nachrichter mit feinen Knechten ein, um 
die kurz vor der Hinrichtung übliche „Toilette“ vorzu— 
nehmen. In dieſem Augenblick ſchien Alibaud erſchüͤt⸗ 
tert; er nahm aber bald wieder ſeine Faſſung an, und 
als man ihm den ſchwarzen Schleier über den Kopf 
werfen wollte, bat er noch um die Erlaubniß, bis zu 
ſezaer Abführung rauchen zu dürfen. Dies wurde ihm 
noch für einige Augenblicke geſtattet, dann aber ward 
ihm der ſchwarze Schleier uͤbergeworfen und ihm das 
durch das Heranrücken ſeiner letzten Augenblicke ange⸗ 
zeigt. Um 1 auf 5 Uhr ward er in einen Wagen ges 
ſetzt, deſſen Thuͤren offen gelaſſen wurden. Vor dem 


MR 


Wagen Alibauds fuhr ein Kabriolet, worin ſich der Ge⸗ 
richtsbote Sajou befand, und hinter demſelben fuhren 
2 Fiaker; in dem erſten befand ſich der Subſtitut des 
General⸗Prokurators, in dem letzten der Nachrichter mit 
ſeinen Knechten. Dieſer Zug ſetzte ſich unter einer 
zahlreichen Bedeckung und mit ſolcher Schnelligkeit in 
Bewegung, daß die Zuſchauer nichts als den ſchwarzen 
Schleier unterſcheiden konnten, der den Kopf des Ver⸗ 
urtheilten bedeckte. Am Fuße des Schaffots angekom⸗ 
men, half der Abbé Montes dem Delinquenten aus 
dem Wagen, fuͤhrte ihn bis an die Leiter / welche der⸗ 
ſelbe mit anſcheinend ſicherm Schritt hinauſſtieg. Er 
trug ein Hemde, welches bis auf die Erde reichte, und 
der Schleier war unter dem Halſe mit einem ſchwarzen 
Strick zugebunden. Aufrecht und unbeweglich hoͤrte Ali 
baud die Verleſung des Urtheils an, und nachdem die⸗ 
ſelbe beendigt war, wurde der Schleier fortgezogen und 
ihm das Hemde abgenommen. Man ſah hierauf 
Alibaud in weißen Beinkleidern, die juͤber der Hüfte 
durch einen ledernen Gürtel zuſammengehalten wurden, 
und baarfuß. Der Geiſtliche trat zu ihm heran, um⸗ 
armte ihn mehreremale und uͤberlieſerte ihn dann den 
Nachrichtern. In dieſem Moment blickte Alibaud die 
Soldaten an, die allein Zeugen feiner Hinrichtung wars 
ren, und rief: „Lebt wohl, meine Tapfern! Ich ſterbe 
für die Freiheit““ Einer der Nachrichter hielt ihm 
ſchnell den Mund zu, und einen Augenblick darauf hatte 
er die Strafe fuͤr ſein abſcheuliches Verbrechen erlitten. 
Es war grade fuͤnf Uhr Morgens. 

Alibaud hatte ſich bis zum letzten Augenblick gewei⸗ 
gert, ein Gnadengeſuch einzureichen, Dagegen ließ ſein 
Vater, der geſtern fruͤh in Paris eingetroffen war, durch 
Herrn Ledru ein ſolches auſſetzen. Letzterer eilte damit 
ſelbſt nach Neuilly, erhielt aber ſchon einige Stunden 
darauf die Nachricht, daß fein Geſuch verworfen ſei. 
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Madrid, vom 2. Juli. (Privatmitth. aus Paris.) 
Die Gerüchte von einer Annäherung zwiſchen Mendi— 
zabal und Iſturtz fangen an ſich zu erneuern. Die 
Gewinnung Larbonnels zur abermaligen Uebernahme 
der Verſorgung der Brittiſchen Legion ſoll der erfte 
Schritt geweſen fein, Die Nachrichten von den Pros 
kuradorenwahlen, die häufig ſehr entſchieden mendtzabiliſch 
ausfallen, ſollen Iſturiz beſonders zur Verſoͤhnung treis 
ben. — Cordova wuͤrde das Opfer ſein. Aus dieſem 
Grunde ſoll die Hofzeitung über feine Standeserhoͤhung 
ſchweigen. Unlängft iſt folgender Zug von ihm mit 
getheilt worden. Bei dem Aufſtand am 7. Juli 1832 
ſah ſich Cordova beſonders bedroht. Er rettete ſich vor 
dem Poͤbel, der ihn verfolgte, ins Koͤnigl. Schloß und 
unter das Bett von Don Carlos, dem er jetzt als Kriegs 
held entgegenſteht! = 

* Vom Kriegsſchauplatze. Die Thaͤtigkelt 
der Carliſten beſtaͤtigt ſich, freilich, wie zu erwarten war, 
nicht ganz ihr Erfolg. Billareal entfaltete wirklich eine 
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Geſchicklichkeit die ihn ber die uͤbrigen Generale fest, 
was freilich nicht viel ſagt. — Sobald Cordova nach 
Pampeluna zog, um die Karliſten von der Franzoͤſiſchen 
Grenze zu entfernen und ſohin ihnen die Zufuhr abzu⸗ 
ſchneiden, bedrohte Villareal Vittoria und ſchickte Gomez 
nach Aſturien. Espartero wußte nicht, ſolle er Gomez 
verfolgen oder Vittoria decken. Er that anfänglich das 
Erſtere, dann das Letztere und — Gomez konnte nach 
Aſturien gehen. Cordova ſelbſt mußte einen Theil ſei⸗ 
ner Macht zurückgehen laſſen. Am 3. Juli befand ſich 
Cordova ſelbſt noch in Pampeluna. — Ueber den Plan 
Villareals weiß man nichts Beſtimmtes. Man glaubt 
jedoch nicht, daß er die Aſturiſchen und Caſtiliſchen 
Expeditionen zum Vorſpiele eines Marſches auf Madrid 
erheben werde, man iſt vielmehr der Meinung, er werde 
ſich wie Zumalacarreguy auf die Gebirge beſchraͤnken. 
Dieſes iſt um fo mehr anzunehmen, da Gomez wirk 
lich von Espartero eingeſchloſſen und feinem Ver⸗ 
derben nahe ſein ſoll. Wunderlich iſt, daß Don 
Carlos ſo gut wie Cordova Geld in Fuͤlle hat. — 
Einem Schreiben aus Saragoſſa vom 2. Juli zu⸗ 
folge, hat das kuͤhne Auftreten der Karliſten auf dem 
oͤſtlichen Kriegsſchauplatze die Chriſtinos in den bitterſten 
Unmuth verſetzt. 
Aufſtand erregt haben. Man metzelte eine Menge des 
Karlismus verdaͤchtige Prieſter und andere Einwohner 
nieder. Es werden gewiß wieder Repreſſalien genom- 
men werden! a > 


England. N 


„London, vom 11. Juli. — Hier hatte ein ſel⸗ 
tenes Ereigniß ſtatt. Ein Belgiſcher Moͤnch, aus dem 
Orden la Trappe, den fein Oberer zur Poͤnitenz auf 
eine Pilgerfahrt nach Irland ſchickte, ſank erſchoͤpft und wie 
es ſchien von bitterer Noth aufgerieben in einem abges 
legenen Winkel von Toweshill zuſammen. Der arme 
Jude Knigt findet ihn, faßt Mitleid und thut verſchie⸗ 
dene Fragen. Der Moͤnch ſieht ihn mit traurigem 
Blicke an, aber ſpricht kein Wort. Der Jude nahm 
den Moͤnch zu ſich, da er, aus Frankreich ſtammend, 
den Kloſtergebrauch kennt. Der Moͤnch erquickte ſich 
ein wenig in ſeinem Hauſe, ſchlief auf dem nackten 
Erdboden und bat ſchriftlich um Herbeiſchaffung eines 
Gewandes, das er in einem unbekannten Gaſthofe 9° 
laſſen habe. Der Jude wendete ſich an den Alderman 
Cowan um amtliche Huͤlfe. Der Alderman lobte den 
Juden ſehr und ſagte oͤffentlich, ich fuͤrchte ſehr, daß 
Ihr in gleicher Noth, wie dieſer Chriſt, von chriſtlichen 
Einwohnern keiner fo guten Aufnahme gewuͤrdigt wor 
den waͤret. Der Jude verſetzte, er habe. dem Moͤnche 
nicht geſagt, daß er ein Jude ſei, aus Furcht, der 
Moͤnch wurde Anſtand nehmen, ſich von ihm Wohl⸗ 
thaten erweiſen zu laſſen. Die Polizei entdeckte bald 
die Habſeligkeiten des Moͤnches; es war eine Mönche, 
kutte, darin die Bücher von Thomas a Kempis, Orks 
zines u. a. m. Der arme Moͤnch bebte vor Freude, 
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als er ſeinen Schatz erblickte, legte die Haͤnde auf die 
Bruſt, gruͤßte den Alderman und den Juden und ſetzte 
ſeine Bußfahrt fort! i 10 
London, vom 12. Juni. — Der og von 
Wellington war geſtern zum erſtenmale nach ſeinem Un⸗ 
fall wieder im Oberhauſe; er ſah ſehr wohl aus und 
wurde von den Pairs aufs herzlichſte bewillkommt. 


Am Sonnabend wurde die Nachricht von der Ab⸗ 
ſetzung des Reis⸗Efendi über Wien hier bekannt, die 
den Globe zu einem Panegyprikus auf die Macht und 
den Einfluß der Brittiſchen Regierung veranlaßt. Daß 
man noch keine direkte Kunde von dieſem Exeigniß hat, 
ſchiebt das genannte Blatt darauf, daß der Courier, der 
die desfallſige Depeſche nach London überbringe, in 


Semlin erkrankt fein ſolle. 


Das Gerücht, daß Herr Churchill der Korreſpondent 
der Morning Chroniele geweſen ſei, wird von dieſem 
Blatte für ungegruͤndet erklärt. 5 


Alles, was mathematiſche Combination, techniſche Fer ⸗ 
tigkeit und mechaniſche Kraft Großes und Herrliches 
erzeugen koͤnnen, findet man in England in der Außer 
ſten Vollendung. Dem Erfindungsgeifte iſt hier kein 
Ziel geſteckt, weil Geld und Unternehmungskraft in Fülle 
vorhanden ſind, um jede neue Idee ins Leben zu rufen. 
Die fuͤr die Marine und die Menſchheit ſo wichtige 
Erfindung, durch hermetiſch geſchloſſene, mit Luft ge⸗ 
füllte Röhren, welche das Schiff umgeben, dieſes vom 
Sinken zu retten, ſelbſt nachdem es bereits ganz mit 
Waſſer gefuͤllt iſt, wurde an mehreren Schiffen im Ha⸗ 
fen von Portsmouth eingeführt, nachdem viele Verſuche 
ihre Guͤte hinlaͤnglich erprobt hatten. Wenn man be⸗ 
denkt, das in manchem Jahte 4 bis 500 Schiffe zu 
Grunde gehen, ſo wird man dieſe Erfindung als eine 
der wichtigſten fuͤr einen Seeſtaat betrachten muͤſſen. 
Die Vielfältigkeit, womit der Dampf auf alle Zweige 
der Mechanik angewendet wird, muß in Kurzem auch 
eine Revolution in der Art, Krieg zu fuͤhren, bewirken, 
und die Experimente, welche hier mit der Perkinsſchen 
Dampf⸗Kanone taͤglich angeſtellt werden, die im Stande 
iſt, in einer Stunde 25,000 Kugeln abzuſenden, zeigen 
zur Genüge, daß Kriege, wie fie bisher geführt wurden, 
in der Folge unmöglich fein werden. Ein Baieriſcher 
Offizier, der ſich gegenwartig hier befindet, hat nun aber 
eine Kraft erfunden, welche die des Dampfeß in Fort / 
bewegung von Schiffen und Wagen noch übertreffen 
ſoll. Die Engliſche Regierung ſcheint dieſer neuen des 
alle Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und Engliſche Inge 
nieure find beauftragt, Verſuche ihrer Ausführung zu 
pruͤfen. 5 ‚ 
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Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 14. Juli. — Das Jour- 
nal de la Haye zeigt heute an, daß ihm von Seiten 
ſeines Korreſpondenten in Spanien die Meldung zuge⸗ 
gangen ſei, es habe der bekannte Biſchof von Leon end, 
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ach, nach vielen Fͤhrlichkeiten, zur See Spanien ers 
reicht und ſei auch bereits in dem Hauptpuartier des 
Don Carlos angelangt. 

Aus Holland, vom 4. Juli. — Von den vorge⸗ 
ſtern zu Rotterdam einmarſchirten Grenadiren ſind meh⸗ 
rere, durch die druͤckende Hitze des Tages abgemattet, 
auf dem Wege von Delft nach Rotterdam (welche Staͤdte 
wei Stunden von einander entfernt liegen) zuruͤckge / 
blieben. Zwei Grenadiere find an den Folgen des Mar- 
ſches in Rotterdam, trotz ſchnell angewandter Huͤlfe, 
alsbald geſtorben. Es iſt aber auch keine Kleinigkeit bei 
ſolcher Hitze mit ſchwerem Gepäd auf dem Ruͤcken und 
ſogenannten Baͤrenmuͤtzen auf dem Kopfe, wie ſie die 
Grenadiere tragen, zu marſchiren. Von allen Seiten 
ſind jetzt Truppenbewegungen nach dem Lager von Reyen 
zu gewahren. Gleichzeitig füllen ſich die beiden in Bel⸗ 
gien geſchlagenen Feldlager mit Truppen. — Nach Of 
indien geht nächſtens wieder eine Truppenabtheilung von 
120 Mann ab. f 
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Bern, vom 5. Juli. (Münchner pol. Ztg.) — Am 
Ende der vorigen Woche ſind bei uns Dinge von der 
größten Wichtigkeit vorgegangen und Beſchluͤſſe gefaßt 
worden, die nicht fehlen koͤnnen, einen durchgreifenden 
Einfluß auf die kuͤnftige Geſtaltung nicht nur der hiefis 
gen politiſchen Zuftände, ſondern derjenigen der ganzen 
Schweiz auszuüben. Es iſt eine bekannte Sache, daß 
das Franzoſiſche Kabinet ſchon ſeit einiger Zeit den 
Schweizeriſch katholiſchen Angelegenheiten viel Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwendet, und daß es feinen Einfluß in dieſer 
Sache dahin zu benutzen ſuchte, das geſtoͤrte gute Eins 
verſtaͤndniß zwiſchen dem Oberhaupte der Kirche und 
den Kantonen, deren Großraͤthe den Beſchluͤſſen der 
Badener Konferenz beigetreten, wiederherzuſtellen. Es 
ſchien aber Frankreich viel daran zu liegen, daß nament⸗ 
lich Bern in ſeine Wuͤnſche eintrete; allein bis auf die 
neueſte Zeit geſchah von dieſer Seite nichts, was dem— 
ſelben auf irgend eine Weiſe entſprochen hätte, Ge⸗ 
nanntes Kabinet, aus Gründen, deren nähere Bezeich⸗ 
nung hier nicht am Orte iſt, fand ſich endlich veranlaßt, 
gegenuͤber der Berner Regierung eine entſchiedene Sprache 
zu fuͤhren und derſelben durch ſeinen Geſandten, den 
Herrn v. Montebello, in voriger Woche die Mittheilung 
machen zu laſſen, daß die Franzoͤſiſche Regierung eine 
Erklärung von Seiten Berns innerhalb zwei Tagen ers 
warte, worin daſſelbe ſich klar ausſpreche, wie es in 
Betreff der kirchlichen Angelegenheiten des katholi, 
ſchen Jura zu handeln gedenke? Auf dieſe Mit⸗ 
theilung hin ſäumte der Regiernngs⸗Rach nicht, dem 
verſammelten großen Rathe einen Vorſchlag vorzu- 
legen, ganz geeignet, die Forderungen Frantreichs zu bes 
friedigen und die drohende Gefahr abzuwenden. Der 
ſonſt ſo radikal geſinnte große Rath ſchien ſeine fruͤher 
genommenen Schritte, wie überhaupt feine politiſchen 
Grundſaͤtze, gänzlich vergeffen zu haben und ſtand nicht 
an, mit überwiegender Mehrheit in geheimer Sitzung 
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dem regierungsrächlichen Antrage ſeine Zuſtimmung zu 
geben. Durch dieſen Akt find die Beſchluͤſſe zuruͤckge⸗ 
nommen, welche vor einigen Monaten die Ruhe der 
Schweiz zu kompromittiren drohten, und iſt der Exiſtenz 
der Badener Konferenzler der Todesſtoß gegeben. Die 
Ereigniſſe der letzten Woche muͤſſen jedoch noch andere 
Folgen für die Schweiz nach ſich führen, und nament⸗ 
lich dazu beitragen, daß die Leute, welche die Eidge / 
noſſenſchaft in ihre dermalige fo demuͤthigende Stellung 
verſetzt haben, von der Leitung der öffentlichen Angele⸗ 
genheiten entfernt werden. 510 
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Rom, vom 25. Juni. — Seit geſtern erfahren wir, 
daß der heilige Vater beſchloſſen hat, dem Moſignore 
Patrizi die Kardinalswuͤrde zu ertheilen, und daß Die 
ſem Praͤlaten die hiebei übliche Anzeige zugekommen iſt. 
Seine Stelle als Magiordomo und Prefetto dei Sacri 
Palazzi, ſoll durch den Moſignore Fieschi, Makro di 
Camera, beſetzt werden. ö 

Mit Anfang kuͤnftigen Monats ſollen nunmehr alle 
Todten auf dem, im vorigen Jahr ſchon eingeweihten 
Kirchhofe vor der Stadt, bei S. Lorenzo beerdigt werden. 
In der Bekanntmachung daruͤber werden biervon nur 
die hohe Geiſtlichkeit, und diejenigen, welche eigene 5a 
miliengruͤfte in den Kirchen beſitzen, ausgenommen. 
Wuͤnſchenswerth wäre es geweſen, man hätte wenigſtens 
bei letztern keine Ausnahme gemacht, da ihre Zahl nicht 
unbedeutend iſt. Doch darf man hoffen, daß fortan die 
ſchoͤnen Kirchen Roms im Sommer vom Modergeruch 
befreit ſein werden. 

Modena, vom 1. Juli. — Die hieſige Zeitung 
publizirt das von der ſtandrechtlichen Militair-Kommiſſion 
unterm Iten v. M. gefaͤllte Urtheil gegen 15 Indivi⸗ 
duen, die des Hochverrathes und namentlich der Theil 
nahme an der Geſellſchaft „Giovine Italla“, fo wie an 
der im J. 1831 verſuchten Revolution, angeklagt waren. 
Von dieſen 15 Individuen iſt der erſte, ein Student, 
Namens Franzesco Veratti, welcher noch im Jr 1834 
zu jener Geſellſchaft gehörte und viele junge Leute zur 
Theilnahme an einem bewaffneten Aufſtande zu verführ 
ren geſucht hat, zur Hinrichtung durch den Strick und 
zur Konſiszirung ſeiner Güter verurtheilt worden; doch 
haben Se. Königl. Hoheit der Herzog, aus Ruͤckſicht 
auf das Andenken des verſtorbenen Praſidenten Veratti, 
Vaters des Verurtheilten, ſo wie des noch im Dienſte 
ſtehenden achtbaren Bruders deſſelben, die infamirende 
Todesſtrafe durch den Galgen in eine Erſchießung vers 
wandelt. Die übrigen 14 Angeklagten find zu Galeeren⸗ 
und Gefängnißſtrafen auf verſchiedene Zeiträume wen 
theilt worden. 

BL 
Moldauiſche Angelegenheiten. 
Jaſſy, vom 20. Juni. (Privarmlitth.) — Ungeach⸗ 
tet Freiherr v. Nuͤckmaan die Annahme der vielbeſproche“ 
nen Deſchwerdeſchrift der Moldauiſchen Bojaren vermeir 
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enger g es den letzteren dennoch, mittelſt des 
Generals Benkendorf, ihr den Weg zum Throne des 
erhabenen Protektors zu bahnen. Ihr Inhalt machte 
in St. Petersburg ein um fo größeres Aufſehen, als 
auch die Unterſchrift des Logotheten Aleku Ghika, eines 
Mannes, der ſeines ehrenhaften Charakters wegen nicht 
nur im Lande, ſondern auch beim Petersburger Kabinet 
großes Anſehen hat, darin figurirte. Der Umſtand, daß 
dieſer hoͤchſtpopulaͤre Bojar der Oppoſitien beigetreten 
iſt, genuͤgte allein, um für ihre Angelegenheit die Ver 
muthung der Gefegmäßigkeit zu begründen. Kaiſer Ni⸗ 
kolaus ſoll, glaubwuͤrdigen Briefen zufolge, die Hands 
lungsweiſe des Hospodars in den ſtärkſten Ausdruͤcken 
getadelt haben. Ein Gleiches that der General Kiſſelef, 
den die Ueberzeugung, daß niedrige Leidenſchaften ſein 
muͤhevolles, jo viel verſprechendes Organiſations⸗ 
werk ſchonungslos niederreißen, mit gerechter Ber 
truͤbniß erfüllte. Herr von Ruͤckmann erhielt demnach 
den Auftrag, die von den Bojaren in Gemaͤßheit der bes 
ſtehenden Traktate und des organiſchen Statuts ver⸗ 
langte Unterſuchung foͤrmlich vorzunehmen. Da alle 
vorausgeſchickten Ausſoͤhnungsverſuche fruchtlos geblie⸗ 
ben, unterzog er ſich, wenngleich wider Willen, der ihm 
auferlegten peinlichen Arbeit, deren Reſultat eben ſo be⸗ 
truͤbend als enorm iſt. — Alle Beſchwerden wur⸗ 
den für gegruͤndet befunden und ſomit conſtatirt: 
daß die geſellſchaftlichen Intereſſen ruͤtzſichtslos vernach⸗ 
läffiget und verwerflichen Privatzwecken untergeordnet 
worden. Namentlich ward außer Zweifel geſetzt, daß 
Aemter und Wuͤrden an den Meiſtbietenden verkauft 
und ſohin vom erſten Miniſter bis auf den letzten 
Schreiber hinab, als Freibriefe angeſehen wurden, zur 
Beeinträchtigung des Volksvermoͤgens und zur Begehung 
von Erpreſſungen und Bedruͤckungen jeder Art. Daß 
auch Richterſpruͤche Gegenſtand des lebhafteſten Handels 
verkehrs geweſen, iſt eine nicht minder bewieſene That 
lache. Verbrecher erkauften Strafloſigkeit, und dem Ger 
ſetze verfallene Männer wurden zum Richteramt beru⸗ 
fen! Ein ſolcher war der zum Präfidenten ernannte 
Spatar Milo, deſſen vor mehreren Jahren anhaͤngig 
gemachter Kriminalprozeß noch immer nicht beendet iſt. 
Der eheliche Friede, das haͤusliche Gluͤck waren den 
frivolſten Attentaten ausgeſetzt. Der Hospodar ſelbſt 
untergtub durch ſein Belſpiel dieſe maͤchtigen Grund⸗ 
‚Pfeiler der bürgerlichen Wohlfahrt. Die ohnehin tief 
verfallene Öffentliche Sittlichkeit wurde vergiftet. Man 
denke ſich noch eine Unzahl von nicht minder gruͤndlich 
bewieſenen Verletzungen des organiſchen Statuts, und 
das Gemälde des Unterſuchungs⸗Reſultats iſt vollſtaͤndig. 
Auf welche Art aber unter fo bewandten Umftäns 
den die Sache enden wird, kann um ſo weniger 
vorausgefagt werden, als einerſeits der General» Eonjul 
den Hospodar unter die Tutel (das iſt fein eige⸗ 
ner Ausdruck) des Ruſſiſchen Conſulats zu ſtellen ver⸗ 
ſorlcht, andererſeits die Vojaren noch immer bel ihrem 
koſungswort: „Keine Conceſſion“ beharren. Gut Unter: 
richtete glauben noch linmer an die freiwillige Reſigna⸗ 


tion des Hospodars, deſſen Anſehen ſo tief geſunken, 
daß er gegen den Oberſten Lezeskul den Schutz des 
Ruſſiſchen Conſulats anrufen, und als dieſer als un⸗ 
ſchicklich verweigert worden, ſich bequemen mußte, dem 
gekraͤnkten Oberſten in Gegenwart mehrerer Zeugen Abs 
bitte zu thun. So weit iſt es gekommen! Seit meh⸗ 
reren Wochen herrſcht ein gänzlicher Gerichtsſtillſtand. 
Es iſt hoch an der Zeit, daß der Augiasſtall gereinigt 
und fo die Ruͤckkehr des oͤffentlichen Vertrauens ver 
möglicht werde. Da kein ehrlicher Menſch das Porter 
feuille des Innern annehmen wollte, mußte man mit 
dem greiſen Logotheten Jordaki Katardſchiu, deſſen Na⸗ 
men nicht eben ſehr voctheilhafte Erinnerungen zieren, 
vorlieb nehmen. Er gehoͤrt zur Partei der wenigen 
Neutralen und war von jeher als des Hospodars er⸗ 
bittertſter Gegner bekannt. 


M Äh ne 

(Zur Sittengeſchichte.) Paris, vom 10. Jun. 
Ein Student der Medicin kam in dieſen Tagen zu der 
Wache auf dem Markte St. Germain und wollte ver⸗ 
haftet ſein. Als man ihm nicht willfahrte, rief er: 
„Vive la republique!““ wurde nun zum Polizei⸗Com⸗ 
miſſair geführt, und erklärte, er habe am Tage vor dem 
Mordverſuche mit Alibaud geſprochen, er wolle daher 
vorgeladen werden, um darzulegen, daß er auf der einen 
Seite kein Polizei ⸗Spion ſei, und daß er auf der an⸗ 
deren, jedes Verbrechen, das im Namen der Republik 
begangen werde, verabſcheue. 


Zu St. Lo kuͤmmerte ſich ein junges Mädchen über 
einen Zwiſt, den ſie mit ihrem Geliebten, einem jungen 
Polen, hatte, ſo ſehr, daß ſie ſtarb. Als der Sarg 
mit Erde bedeckt werden ſollte, ſprang ihr Geliebter in 
das Grab und jagte ſich eine Kugel durch den Kopf. 


In Sivry sur Meuse ereignete ſich kurzlich eine 
ſeltſame Geſchichte. 24 arme Bauern ſitzen um einen 
Tiſch herum und trinken den ſchlechteſten Trank des 
Wirthshauſes. Da naht ein elegant gekleideter Herr, 
nennt ſich ihren Couſin, der eben von Reifen zurückge: 
kommen, läßt die beſten Weine auftragen, veranſtaltet 
ein koͤſtliches Mahl und nimmt nachträglich freundlichen 
Abſchied von den Ueberſeligen. Wie man abräumt, 
liegen unter jedem Teller 500 Franken als Geſchenk 
für Jeden. Man eilte dem Wundermann nach, aber 
er war auf und davon. Einige Leute ſahen ihn in ei⸗ 
nen prächtigen, mit Domeſtiken beſetzten Wagen ſteigen; 
ein Strom von verſtreuten Geldſtuͤcken bezeichnete die 
Spur ſeiner Schritte. — Wer der Fremde geweſen, iſt 
nun die allgemeine Frage. Ein Nabob? Einer von 
den Prinzen? 


Die „Conſtanzer Zeitung“ enthalt Folgendes: „Ein 
Conſtanzer Bürger, der Bierbrauer Kees, hat im Jahre 
1832 Sommer⸗Noggen angebaut, und nun 1836 Fereits 
die vierte Ernte davon eingethan, ohne den Acker, 
worauf er zuerſt anſaͤete, umzupfingen, zu bed one 


gen oder anzuſäen. Dieſer Erfolg hat zu einem 
anderen gefuͤhrt, da naͤmlich auch bei der Gerſte ſich ein 
ähnliches Reſultat zeigte. Herr Kees iſt bereit, jedem 
Freunde der Landwirthſchaft, der ſich in freien Briefen 
an ihn wendet, naͤheren Aufſchluß und Nachricht uͤber 
das von ihm beobachtete Verfahren zu ertheilen. Aus⸗ 
waͤrtige koͤnnen die Behandlungs⸗Art der Bebauung auch 
gedruckt, gegen Erlag der Druckkoſten, erhalten.“ 
Leſer glauben, das ſei ein Witz. Es waͤre moͤglich; aber 
es iſt wohl nur eine Geldſpekulation! 


Die hoͤhere Buͤrgerſchule in Breslau. 

Der loͤbl. Magiſtrat hieſiger Stadt hat die Eroͤffnung 
einer hoͤhern Buͤrgerſchule vorerſt in vier niederen Klafs 
ſen zu Michaeli d. J. feſtgeſetzt. Indem wir der neuen 
Pflanze ein froͤhliches Gedeihen wuͤnſchen, fuͤhlen wir 
uns aufgefordert, einige Bemerkungen im Intereſſe der 
Sache an unſern Gluͤckwunſch anzuknuͤpfen. 

Mit Vergnuͤgen entnehmen wir der magiſtratlichen 
Bekanntmachung (Beilage der geſtrigen Zeitung), daß 
die Aufgabe der hoͤhern Buͤrgerſchule eine allgemeine 
Vorbildung fuͤr nichtgelehrte Berufszweige ſein ſolle, 
keineswegs Ausbildung zu einem beſtimmten Gewerbe 
oder Geſchaͤfte. Die Geſchichte der Baierſchen techni⸗ 
ſchen Schulen, deren Beſuch faſt ganz aufhoͤrte, beweiſt 
ſchlagend genug, daß die Schule nicht darauf aus⸗ 
gehen darf, das Lernen in der Werkſtatt oder im 
Comptoir ganz oder zum Theile zu erſetzen. Anlau⸗ 
gend die Lehrgegenſtaͤnde, fo laßt ſich nichts Erheb⸗ 
liches gegen deren Aufſtellung im Programme bemerken. 
Wenn unter den Sprachen vorzüglich neben der Deuts 
ſchen die Franzoͤſiſche Sprache beachtet wird aber die 
lateiniſche Sprache doch bis zum Verſtehen der leichtern 
Autoren allgemein getrieben werden ſoll: ſo iſt gewiß 
mit Gluͤck die Grenzlinie gezogen zwiſchen der Schule 
für Gebildete und für Gelehrte. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß mathematiſche und Natur⸗Wiſſenſchaften einen 
großen Umfang erlangen muͤſſen. Von hiſtoriſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften fol Geſchichte, Geographie und Statlſtik trak⸗ 
tirt werden, die letztere in den oberſten Klaſſen. Ueber 
den Betrieb der Statiſtik erlauben wir uns Einiges 
anzudeuten. Es „ſollen die Schüler in II und I mit 
den gegenſeitigen Verhaͤltniſſen der Haupt-Staaten 
in ſtatiſtiſcher und ethnographiſcher Hinſicht bekannt ge⸗ 
macht werden.“ Dieſe Worte laſſen uns faſt befürchten, 


es ſolle Statiſtik in jener Weje, wie fie Haſſel in 


Deutſchland einbuͤrgerte, docirt werden, ſo daß eine Zah⸗ 
lenangabe der Landſflachen, Bevölkerung, Einkünfte, Trup⸗ 
pen u. f. w. die Hauptſache darſtellt. Wir würden 
einen ſolchen Unterricht nicht ſehr hoch anſchlagen. Da 
in dem Lehrplane nichts von einer populären Aufklaͤrung 
über die Natur des bürgerlichen Verkehres in allen Bes 
ziehungen (vorzüglich aber in den oͤkonomiſchen) geſagt 
it, fo muß die Statiſtik dazu benutzt werden, das Vers 
lehrsleben der Hauptvolker genetiſch vor die Augen zu 
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bringen. Der Lehrer muß in der Einleitung klar machen, 
wie ein vereinigter Menſchenhaufe Land baut, fabrieirt, 
handelt, die Einkuͤnfte fuͤr Schulen, fuͤr Kirchen, fuͤr Ge⸗ 
richte und Behoͤrden, Militair und Diplomatie anwendet 
und wie dieſer Volksthaͤtigkeits⸗Organismus eben das iſt, 
was das Leben des Staates ausmacht. In der Charakteriſtik 
der Hauptſtaaten muß dann durchgefuͤhrt werden, wie 
ſich der Organismus der Hauptvoͤlker in jenen Beziehun⸗ 
gen darſtellt. Namentlich muß die Statiſtik der Agri⸗ 
kultur, der Gewerbe und des Handels einen Blick ins 
Leben oͤffnen, den Zuhoͤrer auf eine Hoͤhe heben, von 
welcher er ſich auch in Zeit und Welt orientiren kann. 
Es iſt eine Thatſache, daß darin uͤberall eine Luͤcke em⸗ 
funden wird, und dieſe auszufuͤllen darf die hoͤhere Buͤr⸗ 
gerſchule ſchwerlich unterlaſſen. F 

Mit Recht iſt die Eröffnung des höheren Kurſus vor 
der Hand noch ausgeſetzt worden; man muß erſt beides, 
die Schuͤler und die Lehrer, dazu ausgebildet haben. 


Philani's Flußbad. 

Dieſe neue Anſtalt iſt zwar dem Publikum ſchon aus 
der Anzeige ihres Beſitzers bekannt, ſie verdient aber in 
beſonderm Grade die Aufmerkſamkeit aller Liebhaber des 
Flußbades und deshalb wiederholter Erwähnung. Au 
Gefahr, woran die Zerſtoͤrung einer fruͤhern, aͤhnlichen 
an derſelben Stelle erinnern koͤnnte, iſt bei der gegen⸗ 
wärtigen Einrichtung nicht zu denken. Abgeſehen davon, 
daß der Badeſalon auf zwei feſten Kähnen ruht und 
folglich immer ſchwimmend erhalten wird, liegt das Ganze 
an einer Kette, die nicht nur fuͤr einen vollkommenen 
Buͤrgen der Sicherheit, ſondern auch für eine Sehens; 
wuͤrdigkeit gelten kann. Sie gehoͤrt nämlich zu der ftärks 
ſten Gattung jener Ketten, die man in neueſter Zeit mit 
dem guͤnſtigſten Erfolge bei den groͤßten Schiffen ſtatt 
der Ankertaue anwendet, und deren einzelne Glieder durch 
einen Querriegel vor jeder Dehnung oder Verbiegung 
geſchuͤtzt ſind. Im Innern des Locals befindet ſich eine 
bedeutende Anzahl von kleinen Kabinetten zum Aus- und 
Ankleiden; auch wird fuͤr ſichere Deponirung von Uhren, 
Boͤrſen, Ringen u. dgl. auf eine Weiſe geſort, die jeder 
Verwechſelung vorbeugt. Das Baſſin ſelbſt, von elegan⸗ 
ten Wänden mit Fenſtern umgeben und an allen Seiten 
Platz zum Sitzen gewaͤhrend, zeichnet ſich durch Geraͤu⸗ 
migkeit und durch einen Wellenſchlag aus, der am obern 
Ende an Lebhaftigkeit dem im Seebade ziemlich gleich 
kommt, waͤhrend das Waſſer am untern Ende ruhig 
ſtroͤnt. Man kann nach Belieben an jenem oder an 
dieſem hinabſteigen, und die Luftſtroͤmung oben dur 
die Fenſter und an der Oberfläche des Waſſers mittelſt 
einer leinenen Wand hemmen und erhoͤhen. Das Lokal 
bleibt bis um 10 Uhr offen und wird um dieſe Zeit 
durch eine Lampe erleuchtet. Bei alle dem koſtet ein 
Bad in dieſem freundlichen Raume nur 4 Sgr.; die An- 
ſtalt darf alſo in jeder Beziehung 9 werden. 


Beilage! 
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zu W. 167 der Pridilegirten Schlefifchen Zeitung. 


nr Todes Anzeige. 5 
Heute Vormittag um 9 Uhr entiſchlief zu einem beſ⸗ 
fern Leben an Lungenſchwindſucht unſer innigſt geliebter 
Sohn, Gatte, Schwiegerſohn, Vater, Schwager und 
Vetter, Auguſt Reichsfreiherr v. Kinsky und Tettau, 
im noch nicht vollendeten 39ſten Lebensjahre. Tiefbe⸗ 
truͤbt und mit der Bitte um ſtille Theilnahme widmen 
ſeinen entfernten Verwandten und Freunden dieſe Anzeige 
die Hinterbliebenen. 
Jackſchoͤnau bei Oels den 17. Juli 1836. 


— 


Theater Anzeige. 
Mittwoch den 20ſten: „Zampa.“ Oper in 3 A. Hr. 
Köhler, vom Königsberger Theater, Zampa, als erſte 
Gaſtrolle. a 


— 


Die maleriſche Reiſe um die Welt 
wird, dem Wunſche des verehrten Publikums zufolge, 
jetzt für die letzten Tage der Ausſtellung hierſelbſt der 
Eintrittspreis zu 5 Sgr. für die Perſon geſetzt. Kinder 
die Hälfte. Ba r 

Am Schweidnitzer Thor, von 8 Uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends. Cornelius Suhr. 


— — 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 
firdet heute bei guter Witterung im Liebich'ſchen Gar⸗ 
ten ſtatt, wozu ganz ergebenſt einladet b 
Here man n. 


Ju Machnitz vor Trebnitz 
findet ein Sa 
großes Concert bei bengaliſcher Be: 
leuchtung nebſt Illumination und 
brillanten Keuerwerk 
Freitag den 22. Juli a. c. von dem Muſik Chor der 
Gebrüder Jacoby Alexander aus Breslau ſtatt. 
Zum Beſchluß ein großes muſikaliſches Pottpourri von 
Lanner oder Strauß. Anfang 4 Uhr. Entrée 3 Sgr. 
Wozu ich einen hohen Adel und hochgeehrtes Publi⸗ 
kum ganz ergebenſt einlade. . 


Kail 
Coffetier und Gaſtwirth m Machnitz. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergut Seiffrodau nebſt dem Vorwerk Iſol⸗ 
denort und der Colonie Leopoldshayn im Wohlauſchen 
Kreiſe, abgeſchaͤtzt auf 22,100 Rthlr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden. Taxe, ſoll am 28ſten November 
d. J. Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichts⸗ 


ſtelle ſubhaſtirt werden. Die der Perſon und dem 
Aufenthalt nach unbekannten Glaͤubiger, die bereits mar 
jorennen, ehemaligen Anton von Mandelſchen Mino⸗ 
rennen werden hiezu oͤffentlich vorgeladen. 
Breslau den ten April 1836. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſſen. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in 
dem uͤber das Vermoͤgen der Handlung S. Schweitzers 
Wittwe & Sohn am 26. April a. e. eroͤffneten Con: 
curs-Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Glaͤu⸗ 
biger auf den 28ſten Oetober 1836 Vormittag 
11 Uhr vor dem Herrn Neferendarius Birkner ans 
geſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in dem⸗ 
ſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤßige Der 
vollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz-Raͤthe Pfendſack, Merkel 
und Juſtiz Commiſſarius Hahn vorgeſchlagen werden 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vor⸗ 
zugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren Ans 
ſpruͤchen von der Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt werden. 2 

Breslau den 17ten Juni 1836. 5 

Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
tite Abtheilung. 


Bau Verdingung. N 

Es ſoll die Vergrößerung der auf der ehemaligen 
Burgbaſtion gelegenen ſtäͤdtiſchen Eisgrube durch einen 
Anbau von 24 Fuß Länge dem Mindeſtfordernden uͤber⸗ 
laſſen werben. Hierzu haben wir einen Licitations⸗Ter⸗ 
min auf Dienſtag den 26ſten Juli d. J. angeſetzt 
und werden Lieitationsfaͤhige Unternehmer hiermit eins 
geladen: ſich gedachten Tages um 11 Uhr Vormittags 
auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden und 
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hee Gebote zu Protokoll zu geben. Die Licitations⸗ 
Bedingungen nebſt dem Koſten⸗Anſchlage find taglich in 


der Raths diener⸗Stube fo wie im Termine ſelbſt einzuſehen. 


Breslau den 14ten Juli 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
verordnete: 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Reſidenz⸗Stadt 


Freitag den 22ſten d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 
ſollen auf dem Bauplatze der Klaren ⸗Fluth Rinne hie⸗ 


ſelbſt, alte Bauhoͤlzer, Abſchnitte und Spaͤhne in klei⸗ 


nen Parthien oͤffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Abfuhr der erſtan⸗ 
denen Gegenſtände binnen 24 Stunden erfolgen muß 
und daß für dieſelben nach erfolgtem Zuſchlage in kei 
ner Weiſe mehr gehaftet wird. 
Breslau den 19ten Juli 1836. 
Bm Koͤnigl. Kreis Steuer s Kaffe. 


Bekanntmachung. 

Der bewegliche Nachlaß einer hohen Fuͤrſtlichen Perſon, 
beſtehend in Meubles, Pretioſen, goldenen und ſilber⸗ 
nen Medaillen und ſeltenen Münzen, Schmuck, Ju— 
welen, Silbergeraͤth, Porzellan, Glas, einigen Garde; 
robe⸗Gegenſtänden, einer Bibliothek von einigen tauſend 
Händen deutſcher, franzoͤſiſcher, engliſcher und italieni⸗ 
ſcher Literatur, Kupferſtichen und Gemaͤlden, einigen 
Fernroͤhren und noch verſchiedenen anderen Gegenſtaͤn⸗ 
den, ſoll und zwar 

a. die Juwelen und Kleinodien, die Medaillen und 
ſeltenen Muͤnzen, Uhren, Tabatieren und andere 
kuͤnſtliche oder koſtbare Stuͤcke auf 

den 19 ten, 20ſten und 21ſten September 
b. das Gold» und Silbergeſchirr, die ſilbernen Geraͤth⸗ 
ſchaften auf a 

den 22ſten und 23ſten September 
e. das Porzellain und die Glaͤſer auf 

den 24ſten September 
d. die Meubles und andern Geräthe, desgleichen Zinn, 

Kupfer, Metall, Meſſing, Blech und Eiſen auf 

den 26ſten, 27ſten und 28ſten September 
e. die Garderobe auf 

den 29ſten September 
f. die Bibliothek und die Zeichnungen und Kupfer 
ſtiche, To wie die mathematiſchen und muſikaliſchen 

Inſtrumente auf W 

den 29ſten September 
nebſt den folgenden Tagen, und zwar alle Tage von 


früh 8 Uhr bis 12 und Nachmittags von 2 bis Abends 


6 Uhr durch den Unterzeichneten von den hohen Erben 
biezu beauftragten Commiſſarius auf dem hieſigen Her⸗ 
zoglichen Schloſſe in oͤffentlicher Auction gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Carlsruhe den gten Juli 1836. 


Der Juſtiz Amtmann. v. Hippel. 


Edietal Citation. 

In dem über den aus 4485 Rthlr. 10 Sgr. Acti⸗ 
vis und 4731 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. Paffivis beſte⸗ 
henden Nachlaß des verſtorbenen Zimmer. Meifters Gott. 
lieb Bauch zu Groß⸗Leubuſch heute eingeleiteten erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations-Prozeſſe haben wir zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen 
unbekannten Gläubiger einen Termin auf den 22ſten 
Auguſt e. Vormittags 8 Uhr vor dem Herrn 
Lands und Stadtgerichts⸗Rath Miller angeſetzt, wozu 
dieſelben mit der Aufforderung vorgeladen werden, ſich ents 
weder bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perfönlich oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bevoll— 
mächtigten, wozu der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Herr 
mann in Vorſchlag gebracht wird, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und die etwa vorhandenen ſchrift— 
lichen Beweismittel beizubringen, unter der Warnung, 
daß die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an dass 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig. bleiben möchte, werden 


f Bau Ver din gung. a 
Der Beſtimmung einer Koͤnigl. hochloͤblichen Regle⸗ 
rung zu Breslau zufolge ſoll der Neubau eines maſſiven 
Stallgebäudes nebſt Schweinſtalle auf dem Königlichen 
Oberfoͤrſter-Gehoͤſte zu Zobten Öffentlich an den Mindeſt⸗ 

fordernden verdungen werden. 3 

Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf Sonnabend den 
30. Juli a. c., Vormittags von 9 bis 11 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in der Kanzlei der Koͤnigl. 
Oberfoͤrſterei in Zobten, woſelbſt zugleich der Koftenan: 
ſchlag nebſt Zeichnung und die LicitationsBedingungen 
zu jeder ſchicklichen Tageszeit vor dem Termine einzu⸗ 
ſehen ſind, anberaumt worden. 

Qualiſicirte Gewerksmeiſter werden deshalb eingeladen, 
in dieſem Termin zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, 
und zu gewaͤrtigen, welchem von den drei. Mindeſtfor⸗ 
dernden der Zuſchlag hoͤhern Orts ertheilt werden wird. 

Reichenbach den 16. Juli 1836. 

Der Königliche Departements: BawInfpektor 
2 Biermann. 


a URL ENT, 

Am 21ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr, ſoll im 
Auctionsgelaſſe Nro. 15. Maͤntlerſtraße ein Nachlaß, 
beſtehend in Kleidungsſtuͤcken, Meubles, Leinenzeug und 
10 Gebett Betten, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 17ten Juli 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſf 15 5 


Ein Kapital von 3000 Rthlr. 


— 


iſt in kleinen Parthieen von 100 Nihlr. an zu verge 


ben. Altbuͤßerſtraße No. 52, beim Wirth. 25 


+ 
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Offene Milchpacht. 
1 Meile von Breslau an der Chauſſee belegen, iſt 
zu Term. Michaeli e. die Milch von einer bedeutenden 
Rindviehheerde anderweitig zu vergeben. 
Commiſſ.⸗Compt. Schweidnitzerſtraße No. 54. 


Kauf- und Leih⸗Offerte. 
Mppotheken, Erbforderungen und andere 
fihere Dokumente werden zu jeder Zeit zum Kauf am 
genommen, auch werden baare Vorſchuͤſſe auf dergleichen 
Inſtrumente gemacht. 
Commiſſions⸗ Comptoir, Schtweidnigerfir. No. 54. 


Ein neuer, ungewoͤhnlich leichter, aber dauerhaft ge⸗ 
bauter Wagen, mit Schwanenhals, hohen Raͤdern und 
doch moͤglichſt tiefhaͤngend, iſt für 20 Frd'or zu vers 
kaufen. Das Naͤhere im Feigenbaum Nro. 48. zwei 
Stiegen hoch zu erſragen. 


Wagen ⸗ Verkauf. 
Ein leichter ſchoͤner zweiſpaͤnniger Chaiſenwagen iſt 
fofort billig zu verkaufen. 
F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzerſtraße No. 54, am Ringe. 


Minergl⸗ Brunnen 

g friſcheſter Juli⸗Füllung. 

Von diesjähriger Julifuͤllung habe erhalten: Marien: 
bader Kreuz,, Eger ⸗Franzensbrunn (roth und ſchwarz 
Siegel), Eger⸗Salzquelle, kalter Sprudel, Puͤllnaer und 
Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, Selter, Geilnauer, Fachinger, 
Kiſſinger Ragozi, Adelheidsquelle, Reinerzer laue Quelle, 
Eudowa und Ober-Salzbrunnen. 

Dieſe bei dem heiterſten Wetter geſchoͤpfte Brunnen 
empfehle als vorzüglich kraͤftig zu ſtets billigen Preiſen. 


F. W. Neumann, 


in den drei Mohren am Blücherplatz. 
Pariser Pastellstifte .“ 


* 

22 „ 
in Etuis von 12 Farben vorzüglieher Qualité, 
oflerirt die Papier-Handlung 


F. L. Brade, 


am Ringe No. 21. dem Schweidnitzer Keller 
gegenüber. 


Für Guͤrtler, 
Neuſilber-Blech, ganz duͤnn und 
breit gewalzt 
empfing und verkauft zu billigen Preifen 


Cohn jun., Blüͤcherplatz No. 19. 


Denn 


* + 


Weineſſig. 
Aechter . und be Weineſſig zum 
Einmachen der Früchte iſt zu haben bei 

J. Frank, Schweidnitzerſtraße No. 28. 


= 


AR h Fig 

Einem hochverehrten Publikum zeige ich hierdurch ers 
gebenſt an, daß ich meine Apotheke zum ſchwarzen Adler 
dem Apotheker Hrn. G. A. Lockſtädt aus Berlin, käuflich 
uͤberlaſſen habe. Fuͤr das ſeit einer Reihe von Jahren 
mir bewieſene ehrenvolle Vertrauen, fuͤhle ich mich 
lebhafteſten Dank verpflichtet, und bitte ich, daſſelbe auf 
meinen Nachfolger, welcher deſſen in jeder Beziehung 
wuͤrdig iſt, zu uͤbertragen. 

Friedrich Krebs. 


Es wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch 
forgfältige und gewiſſenhafte Geſchaͤftsfuͤhrung mir das 
Vertrauen eines hochverehrten Publikum, deffen Gewo⸗ 
genheit ich mich ergebenſt empfehle, zu erwerben und zu 
erhalten. Breslau den 1. Juli 1836. 

Guſtav Adolph Lock ſtadt, 
jetziger Beſitzer der Apotheke zum ſchwarzen Adler, 
8 am Ringe No. 59. 


i 
Hollaͤnd. und Matjes⸗Heringe 


Islaͤnd. Eiderdaunen 


empfing und empfiehlt 


Carl UMysianowshki, 
im Rautenkranz. 
7 — . — — — — ä́ä＋4-:－öĩ „%: 
„Ein Fleiſch, und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt Concert 
und Gartens Beleuchtung findet Mittwoch den 20ſten 
Juli bei mir ſtatt, wozu ergebenſt einladet El 
Thiel, Coffetier im rothen Schloͤſſel am Schießwerder. 
r v 


Großes Trompeten-Concert i 
| Trebnitz. ö 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehrt 
ſich ergebenſt anzuzeigen, daß 
Sonntag den 24ſten Juli e. 
ein großes Trompeten-Concert im Trebnitzer Buchen: 
walde, von Nachmittag um 5—8 Uhr bei günftiger 
Witterung ſtattfinden wird. 
Entrée 5 Sgr. Wozu ergebenſt einladet 
— Das Muſik⸗Corps des hochloͤbl. Iften Uhlanen⸗Reg. 
Heute Mittwoch im Hancke⸗Garten 
Große muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung 
der Gebruͤder Jakobi (kein Entree). 
einladet 


Wozu ergebenſt 
Dietrich. 


— . — — 

Der Beſitztitel der am Ringe No. 19 gelegenen Bude 
des Poſamentier H. L. und der H. J. E. Tritzſchler 
gehoͤrig, iſt abhanden gekommen und warnt vor deſſen 
Ankauf als Anleihe der Poſamentier Tritzſchler, 
Schuhbruͤcke No. 80. f 


— 17% 


Gestohlen _ 
Gestern Nachmittag ist wahrscheinlich durch 
einen Mann, der vorgeblich für Abgebrannte sam- 
melte, aus einer Gartenwohnung an der Äusseren 
Promenade ein mit rothem Leder überzogenes 
Schmuckkästchen gestohlen worden, 

folgende Gegenstände befanden: 

1) Eine goldene Damenuhr mit stahlgrauem 

Ziflerblatt und römischen Ziffern. 


2) Eine goldene, Damenuhrkette von kleinen 
stark gearbeiteten Ringen mit rundem 
Sch loss. 

3) Zwei goldene Ohrringe mit rothen Coral- 
lensteinen. 

4) Eine goldene Damenschnalle mit Granaten. 

5) Ein Perlenschloss mit echten kleinen 


weissen Perlen. 
6) Ein massiv goldener Uhrhaken. 

7) Ein kleiner zerbrochener goldener Ring. 
) Ein goldener Ring mit 4 kleinen Cranaten. 
Die Herren Goldarbeiter und Uhrmacher werden 
hierdurch anf diese gestohlenen Gegenstände auf- 
merksam gemacht, und wird demjenigen, welcher 
die Wiedererlangung der Sachen bewirkt, eine an- 
gemessene Belohnung ia der Expedition dieser 

Zeitung nachgewiesen. 


Geſuchte Comptoir⸗Lehrlingsſtelle. 

Ein junger gebildeter Mann, mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen ausgeruͤſtet, wuͤnſcht baleigft gegen Penſions⸗ 
Zahlung ein Unterkommen. Näheres hierüber in dem 
Tommiſſions⸗Compt., Schweidnitzerſtr. Mo. 54, am Ringe. 
Ein unverheiratheter Mann, welcher als Privat⸗ 
Sekretair in einem bedeutenden Geſchaͤft zur Zeit ſich 
noch in Anſtellung befindet, ſucht vom 1. Februar 1837 
ab ein anderweitiges Engagement. Derſelbe kann eine 
Caution von 1000 bis 1500 RNihlr. gegen gehörige 
Sicherheit ſtellen. Hierauf Reflectirende wollen ihre Briefe 
unter der Chiffre V. X. portofrei an das Wohlloͤbliche 
Central⸗Agentur⸗Comptoir zu Goͤrlitz einſenden. 

in Kantor und Schächter, der bereits 10 Jahre in 
Deutſchland conditionirt hat und mit genuͤgenden Atteſten 
verſehen, wuͤnſcht eine Stelle anzunehmen. Hierauf 
reſlectirende Gemeinden wollen ſich gefaͤlligſt an Unter⸗ 
zeichneten melden. 


Bendix Lewy, 
in Liſſa, Herzogthum Poſen. 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, 


worin sich, 


ietenant, von Neiſſe. — 


Math, von Schwiebus — 


Zu vermiethen iſt Kupferſchmiedeſtraße eine Woh⸗ 
nung erſte Etage, 3 Nas sa Alkove, 1 Entrée, Kuͤche 
nebſt Zubehör, Keller und Boden. Das Nähere iſt zu 
erfragen beim Commiſſionair Herrn Gramann, Oh⸗ 
lauerſtraße der Landſchaft ſchraͤguͤber. 


Angekommen e Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Kanold, Kaufm., von - 
Hr. Kronicker, Kaufm., von Militſch. — Im L e 
Schwerdt: ‘Hr Brockmann, pr. Roſen, Kauft rute, von 
Kaliſch. — In der golduen Gans: Hr. v Koſſowski, 
aus Polen; pr Thouſon, Partikulter, aus England; Herr 
Heilmann, Negotiant, von Paris; gr Ißler, Kaupm., von 
Tordeaux. Im gold. Baum: Hr. Graf v. Pfeil, 
von Ellguth; Frau U. Wolf, von Namslau; Hr. Hanke, 
Im deut ſchen Haus: Herr 
Ebert, O⸗konomie⸗Inſpector, von Thorn, Hr. Schrader, 
Meg.-Math, von Gumbinnen; Hr Eberhard, Kaufm., von 
Munchen. — Im weißen Adler: Pr Graf v Szem⸗ 
bed, von Krakau; Varonm d bpersderff, von Gohlauz pr. 
Ducte, Kaufm., von Glogau; Hr. Suesmondt, Studioſus, 
von Holland. - Im Rautenkranz: Butspefigerin Sle⸗ 
ſia, Gutsbeſitzerin Gorska, beide von Wi na; pr v Hans 
dow, von Kreite; Gutsbeſitzerm v. Maleszewska, aus Po⸗ 
len; Fraulein Neudewitz, von Berlin; Hr. Wehſe, Pfarrer, 
von Peterwitz. — Im blauen Hirſch: pr Wiensko⸗ 
witz, Kaufm., von Brieg; Hr. Baron d Wilczeck, Major, 
von Wartenberg; Pr. ov Berg, von Wohlau; Pr Demuth, 
Gutsbeſ, von Dittersbach; Frau v. Boccelberg, von Karls⸗ 
ruhe. — Im Motel de Silısie: br. b. Gumpert, Lands 
gerichts⸗-Aheſſor, von Wongrowicz; Fr v. Wulffen, Parti⸗ 
tulier, von Saarlouis; Pr Hennig, Syndikus, von Bautzen; 
Hr. Aſchenborn, Conrektor, von boſenz Hr. Auguſtin, Stadt⸗ 
gerichts Math, von Frankfurt a. O. — In 2 goldnen 
vöwen: „pr. Schröter, Lieutenaut, von Brieg; Hr Por 
tyta, Kaufm, Hr Buſch, Thierarzt, beide von Beuthen — 
Im Motel de Pologne: pr. Scheider, Kreis⸗Juſtiz⸗ 
N * a Im weißen Storch: Herr 
Steinfeld, Kaufm, von Ober-Glogau. — In der a 
Stube: Hr. v Wyganowski, a d. G. H. Polen — In 
der goldnen Krone: Hr. Zadig, Viehhandler, Er. Schu⸗ 
ler, Kaufm., beide von Berlin. — Im weißen Roß: 
Pr. Senftleben, Kaufm., von Steinau a O. — Im gold. 
Hirſchel: Hr. Heide, Kaufm., von Peißkreſſcham; Herr 
Prager, Kaufm., von Rybnik. — Im Privat⸗Logis: 
St. v. Studnitz, Rittmeiſter, von Schlegel, Neumarkt 
No. 45; Hr. Jagel, Profeſſer, von Berlin, Urſulinerſtraße 
No. 1; Hr. Teklenburg, Rektor, von Schwerin a. W., Reu⸗ 
ſcheſtraße No 20; Hr. Peſchel, Ob td ⸗Ger.⸗Aſſeſſer, von 
Schrimm, neue Sandſtraße No: 5; Hr Goldſchmidt, Kauf⸗ 
mann, von Kroto ſchin, Dderſtr. No, 173 Hr. Mehlis, Poſt⸗ 
Secretair, von Brieg, Ring No. 11; Hr. Baron v. Richt⸗ 
hoff, Ob ⸗Ed.⸗Ger ⸗Aſſeſſor, don Ratibor, Schweidnitzerſtraße 
No. 24; Er Hoffmann, Prediger, von Wartenberg, Schweid⸗ 


nitzerſtr No 2; Hr. v. Owſtien, Lieutenant vom 3. Inf⸗ 


Negmt., von Kolberg, neue Schweidnttzerſtr No. 5; Pert 
Neumann, Inſpektor, ven Stahlhummer, Reuſcheſtr. No 02. 


den 19. Juli 1836. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthir. 8 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. = Sgr. Pf. 
Roggen =. Rthlr. 20 Sgr. Pf. — Rthlr. 19 Sgr. 10 Pf. — + Kthir. 19 Sgr. 9 Pf. 
Gerſte „ Rthlr. 16 Sgr. Pf. — Athlr. 15 Sgr. IP. — ⸗Athlr. 15 Sgr. 6 bf. 
Hafer ihr. 14 Sgr. . Pf — = Rıbie 13 Spe. 0 Pf. — Hier, ia Sgr. : Af 


Mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und 
zu haben. Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 21 Sar 


iſt durch die K onigl. Woſtämter 


